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agesbericht vom Sonntag.
^ Isländer « nd 1800 Raffen gefangen,
^vßes Hauptquartier , 25. Oktober, vormittags.

Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeresleitung.
^ 'Apern-Kanal ist zwischen Nieoport und Dixmuiden

l̂ ^igein Kampfe am 24 . Oktober von uns mit
« <!!^ ken Kräften überschritten worden. Oestlich

s,.^ hlich von Ipern hat sich der Feind verstärkt,
^ ^elang es unseren Truppen, an mehreren Stellen

1̂ 500 Engländer , darunter 1 Oberst und 28
^ dulden gefangen genommen,

tzl̂ vften haben unsere Truppen die Offensive gegen
•N ' iff« .

Gegend von Jwangorod kämpfen unsere
? Nulter an Schulter mit den österre ichisch-ungari-
^ »ppen. Sie machten 1800 Gefangene.

v Deiches Vordringen der deutschen Truppen.
) ^ °ßcs Hauptquartier , 24. Oktober, vormittags.

< „ lt, i Die Kämpfe am Uftr-Bpres-Kanal-Abschnitt
l rdentlich hartnäckig. Im Norden gelang es
Ä ^^heblichen Kräften den Kanal zu überschreitenV -bpre- - —- - — - ~ ■te§ und südwestlich Lille drangen unsere Trup-
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Kämpfen langsam
‘,fIeht n völlig zweckloser

^ >"sen.
^i -̂ îlonncnwald kamen unsere Truppen ebenfalls

X .* e§ wurden mehrere Maschinengewehre erbeu-
^ ^ "zahl von Gefangenen gemacht. Zwei fran-

, ^ ^ "iszeugc wurden hier hcruntcrgeschossen.
Toni , bei Flirey , lehnten die Franzosen eine

'^ Ij äUt  Bestattung ihrer in großer Zahl vor der
""»ebeint*en  Toten und zur Bergung ihrer Verwunde-

Waffenruhe ab.
ICJ ^Ugustow erneuerten die Nuflcn ihre Angriffe,

’ abgeschlagen wurden.
s ^ ^rgeblichc Beschießung von Tsingtau.
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a. M ., 23. Oktober. Der
aus Rotterdam gemeldet:

„Frankfurter
Die Festung

p. zwei japanischen Kriegsschiffen und dem
- "Eienschiff„Triumph " bis heute ohne Erfolg

4s ^ Idcn . Am 14. Oktober wurde dabei das Ober-
Aw tlu,nW ' durch einen schweren Haubitzcntreffer

Das deutsche Kanonenboot „Jaguar " ist
^iSi worden.

reichischer Sieg bei Jwangorod.
Oktober. Amtlich wird verlautbart von:

k1 4 " 'itags : Während gestern in der Schlacht
O Zch4 ^̂ emysl hauptsächlich unsere gegen die feind-

eingesetzte schwere Artillerie das Wort
^ $ c ten sich heftige Kämpfe am unteren San , wo

*8*6 * 0tt "obreren Punkten auf das westliche
X? Djx Ê hen, um ihn angreiscn und schlagen zu
v ®b{*j u‘,Cr Bcgoitgcn£n russischen Kräfte sind bereits

Fluß gepreßt . Bei Zarzecze machten
<^ ÜO,.̂ . ö befangene . Teile unseres Heeres er-

Öftf)enö vor Jwangorod , schlugen zwei seind-
" "bmcn 3600 Russen gefangen und er-

b„H . f,ne  und 15 Maschinengewehre . — Bei der
^ ^̂ r̂ erfolgreichen Aktion in der Save stieß

dUtt' to1  Temes auf eine feindliche Mine und
E'geq̂ ^ knmnnung werden 33 Personen vermißt;

gerettet.
Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

“•tft b o n Hocfer.  Generalmajor.
und Serben in Bosnien geschlagen.

iXr ^ oVr,' p ftoöcr . Amtlich wird unter dem Datum
‘,Sh '»iftffnt'erlautbart : Die starken serbischen und
'Ai,' Kräfte, welche seinerzeit über die von

'X " südöstlichen Grcnzteile im östlichen
. ./ ' 'Ngensind und die einheimische moslinische

'uit einer zügellosen Horde von .plün¬

dernden und mordenden Frclscharcn yermgeiuchi
wurden am 22. d. M . nach dreitätigcn erbitterten Kämpfen
im Raume beiderseits der Straße Mokro Rcgatica ge¬
schlagen und zum eiligen Rückzuge gezwungen. Die Details
dieses Treffens , in welchem unsere Truppen unvergleichlich
bravourös gekämpft und den Gegner aus mehreren hin¬
tereinander gelegenen befestigten Stellungen mit dem Ba¬
jonett wiederholt geworfen haben, werden wegen der im
Zuge befindlichen weiteren Aktionen der nächsten Bericht¬
erstattung Vorbehalten.

Potiorek,  Feldzeugmeister.
13 englische Dampfer durch Kreuzer „Karlsruhe " gekapert.

— London. 23 Oktober. Das Rcutcrsche Bureau
meldet ans Las Palmas : Der deutsche Dampfer „Kre¬
feld" ist in Teneriffa cingelanfen mit den Mannschaften
von dreizehn britischen Dampfern an Bord , die der deutsche
Kreuzer „Karlsruhe " in der Atlantik versenkt hat . Die Ge¬
samttonnage der vcrsentten Dampfer beläuft sich auf 60 000
Tonnen

Die „Karlsruhe " räumt unter der Handelsflotte des stol¬
zen England tüchtig ans. Im September machte der tapfere
Kreuzer mehrfach rühmlich von sich reden; so versenkte
er bei Barbados den englischen Dampfer „Cowes Castle".
Einige Tage vorher hatte er nach den Berichten britischer
Blätter ein Scharmützel mit den englischen Kreuzern „Ber-
mick" und „Susfolk" zu bestehen; er lief jedoch unbeschädrgt
in den Hafen Willemstad (Curacaot ein. Bei diesem Gefecht,
das nur 26 Minuten gewährt haben soll, wurde eines
der feindlichen Fahrzeuge beschädigt. Nach anderen Mel¬
dungen griff auf der gegnerischen Seite auch noch der
Kreuzer „Bristol" in den Kampf ein, der in der Dunkelheit
eine Breitseite auf das deutsche Schiff abgab, aber ohne
etwas auszurichten.

Ein englisches Torpedoboot gestrandet.
London , 23. Oktober. Die „Times " meldet : Das

britische Torpedoboot „Drhad " ist mt der Nordkttste Schott¬
lands auf Grund gelaufen. Die Mannschaft wurde ge¬
rettet.

„Drhad " ist ein älteres Kriegsfahrzeug aus dem Jahre
1893, das eine Wasserverdrängung von 1090 Tonnen hat.

Beschießung von Antivari.
— Rom , 24. Oktober . Das „Giornale d'Jtalia"

erfährt aus Antivari -Medua vom 18. : Gestern früh
um Vs4 Uhr sind zwei österreichische Schiffe, die mit
aller Wahrscheinlichkeit aus dem Boccche di Cattaro ka¬
men , mit gelöschten Lichtern in den montenegrinischen
Hafen von Antivari pingefahrcn und haben etwa 20
Minuten lang die Stadt auf das heftigste bombar¬
diert , indem sie versuchten , die Hafenmagazine zu zer¬
stören , die schon bei dem ersten Bombardement am
8. August stark beschädigt worden waren . Die Be¬
schieß,mg hat den Magazinen und den dort aufgesta-
pcltc « Vorräten bedeutenden Schaden zugcfügt . Aber
es scheint, daß kein Menschenleben zu beklagen ist.

21 französische Generäle gefallen.
— Bern , 23. Oktober. Der „ Bund " zitiert unter

der Ueberschrift : „Ter Blutzoll der französische» (tzcnc-
rälc " die italienische Zeitung „Perseveranza ", welche
die Meldung bringt , daß bisher wenigstens 21 franzö¬
sische Generäle oder in Generalsstellnngen befindliche
Offiziere gefallen seien, darunter vier Divisionskom-
mandenrc : Bridoux (nicht Ehdoux ), 5. Kavallerie -Di¬
vision , Battisti , 37. Infanterie -Division , Raffenel , Ko-
lonial -Division , und Marcot , 81. Infanterie -Division
zweiter Linie , gefallen am 5. Oktober , ferner 17 Bri-
gadcgcneralc oder Obersten in Brigadckommandcur-
stcllungcn . Auch die Engländer hätten laut „Daily
Mail " mehrere Armeekommandeure verloren.

Opfer des letzten Scckampfcs.
— Rotterdam , 24. Oktober . (T .-U.) Ein Fracht¬

dampfer aus Amniden brachte zwei Leichen mit , und
zwar die eines deutschen Quartiermeisters , die keine
Merkplatte aufwies . Die zweite Leiche halte eine
Merkplatte , auf der verzeichnet stand , ,,S . 117 Nr.
15". Die Mannschaft des Dampfers erzählt , daß noch
viele Leichen im Meer herumschwämmen , anscheinend
die Opfer des letzten Seetreffens an der Küste.

Ein russisches Ultimatum an Bulgarien.
— Amsterdam , 24. Oktober . (B . D.-Telegraphen-

Bureau .) Die Haltung Bulgariens , das sich standhaft
weigert , seine Politik in russisches Fahrwasser zu brin¬
gen , veranlaßt die russische Negierung , seine Dro¬
hungen in Sofia noch weiter zu steigern . Nach
einer halbamtlichen Meldung des „Rußkoje Slowo " aus
Moskau ist die bulgarische Negierung vor die Wahl
gestellt worden , das gegenwärtige rnssenfcindliche Ka¬
binett durch ein Koalitionsministerium sämtlicher Par¬
teien zu ersetzen, oder aber die Verhandlungen , die
die bulgarische Regierung in Wien und Konstanti¬
nopel führt , abzubrechen.

Bulgarien wird , wenn sich die Nachricht bewahr¬
heiten sollte , der russischen Reaieruna auf diese Auf¬

forderung sicher eine Antwort erteilen , vre sich in der
Art ihrer Ablehnung von früheren Antworten auf
russische Ansinnen nicht unterscheiden wird.

*

Englische Willkür am Snezkanal.
Die Engländer haben nicht nur die im Suezkanal

liegenden Schiffe aufgefordert , den Kanal schleunigst
zu verlassen , sondern auch, wie aus Konstantinopel ge¬
meldet wird , am Mittwoch vergangener Woche die
Durchfahrt durch den Kanal für einige Stunden ge¬
sperrt . Das bedeutet eine grobe Verletzung des inter¬
nationalen Rechts . Artikel 1 des in Konstantinopel
am 29. Oktober 1888 zwischen Deutschland , Oesterreich,
Frankreich , England , Italien , Holland , Rußland,
Spanien und der Türkei abgeschlossenen Suezkanal-
Vertrages lautet : „Der maritime Suezkanal wird
stets , in Kriegszeiten wie in Friedens¬
zeiten , jedem Handels - oder Kriegsschiff
ohne Unterschied der Flagge frei und
offen  stehen ." Aber was sind England Verträge!

Englische Rcchtsbengnng in Slcgyptcn.
Nach authentischen Nachrichten aus informierten

Kreisen Konstantinopels ließen die Engländer in den
letzten Tagen zahlreiche englische und kanadische Trup¬
pen nach Aegypten kommen. An beiden Ufern des
Suezkanals sind allein 14 000 Mann zusammengezo¬
gen. Von den indischen Truppen , die unlängst nach
Aegypten befördert wurden , wurde der größere Teil
als wenig zuverlässig wieder zurückgezogen ; nur un¬
gefähr tausend Mann blieben dort . Die Zusammen¬
ziehung englischer Truppen in Aegypten wird in Kon¬
stantinopel als Verletzung der Neutralität angesehen
und lebhaft besprochen. Man verweist darauf , daß
die Zustimmung der Pforte , die für den Abschluß
jeder Anleihe einzuholen ist, bezüglich der Anleihe
von 5 Millionen für landwirtschaftliche Zwecke in
Aegypten nicht eingeholr wurde . Diese Unterlassung
wird gleichfalls als Verletzung des ägyptischen Sta¬
tuts kritisiert.

König Alberts Fricdcnsscl, » sucht.
Der Brüsseler Berichterstatter der Wiener „Neuen

Freien Presse " teilt seinem Blatte unter dem 16,
Oktober mit , König Albert strebe einen Sonderfrie¬
den mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn an , werde
aber von England an der Ausführung dieses Planes
gehindert.

Nngchcnre Anzahl russischer Verwundeter.
Eine in Konstantinopel ans Rußland eingetroffene

vertrauenswürdige Persönlichkeit äußerte sich, daß die
Zahl der vom Kriegsschauplatz ins Innere gebrach¬
ten russischen Verwundeten ungeheuer sei. Alle
Städte und Dörfer ' von der Grenze bis
Moskau  seien ein großes Spital.  Infolge der
Mangelhaftigkeit des ' Sanitätsdienstes sei die Zahl
der Todesfälle unter den Verwundeten
sehr groß.  Diese Verluste , die die Zahl der auf
den Schlachtfeldern erlittenen Verluste noch erhöhen,
verursachten allgemeine Trauer . Die Zahl der De¬
serteure  steige täglich . Die Erhebung einer Kriegs-
juschlagSsteuer vergrößere das Elend.

Befestigung Lembergs durch die Russen.
Die Russen , die ursprünglich ihre Truppen bis auf

eine kleine Besatzung aus Lemberg zurückgezogen
hatten , warfen nach dem Entsatz von Przemysl durch
die österreichische Armee außerordentliche Verstärkun¬
gen nach Lemberg . Gegenwärtig liegen dort 80 000
Mann . Tag und Nacht arbeiten sie, wie der „ Voss.
Ztg ." aus Wien berichtet wird , an der Befestigung
der Stadt . Die Bevölkerung wird zum Schanzengra¬
ben gezwungen . Die anfangs milde Behandlung der
Bewohner ist einem rohen Regime gewichen. Es fehlt
an Nahrungsmitteln . Raubanfälle mehren sich all¬
abendlich . Die Russen wollen Lemberg um jeden Preis
halten — Wollen mögen sie schon — ob sie's aber
können , ist eine andere Frage , über die ja nun wohl
bald entschieden werden wird.

Die schlechte französische Kavallerie.
Aus Berichten französischer Blätter geht hervor,

daß die Kavallerie der Franzosen für völlig unwirk¬
sam erachtet wird . Man spricht die Ansicht aus,
daß die Reiterei nur als berittene Infanterie brauch¬
bar ser und bei kavalleristischen Aufgaben im Gegen¬
satz zur deutschen Reiterei völlig versage.

Eine vcntschc Denkschrift an vre neutralen Mächte.
In einer Denkschrift , die die deutsche Regierung

den neutralen Mächten hat zugehen lassen , wird die
Stellung Englands und Frankreichs zu der Londoner
Seekriegsrechtserklärnng behandelt . Die Denkschrift
weist die feindlichen Rechtsverletzungen nach und kommt
zu folgendem Schluß:

Die kaiserlich deutsche Regierung hat bisher die
Bestimmungen der Londoner Erklärung streng be¬
achtet, auch deren Inhalt in der deutschen Prisen-
ordnung vom 30. September 1909 (Reichs-Gesetzblatt
S 275), sinngetreu wiedergegeben ; an dieser Haftung
bat sic sich selbst durch die flaaranten Rechtsver-



letzungen ihrer Gegner nicht irre machen lassen . Sie
muß sich indessen die Frage vorlegen , ob sie an diesem
Standpunkte noch länger festhalten kann , wenn die
feindlichen Mächte das von ihnen eingeschlagene Ver¬
fahren fortsetzen und die neutralen Mächte sich solche
Neutralitätsverletzungen zuungunsten deutscher Inter¬
essen gefallen lassen . Für die deutsche Regierung
würde es daher von Wert sein , zu erfahren , welche
Stellung die neutralen Mächte zu dem völkerrechtswi¬
drigen Verhalten Großbritanniens und Frankreichs
cinznnehmcn gedenken, und ob sic insbesondere gegen
die an Bord ihrer Schiffe vorgenommenen Gewaltakte
an deutschen Personen ' und dentschem Gut einschreitcn
wollen.

Der Kriegsschaden im Handclskammcrbczirk Inster¬
burg.

Eine Komnlission der Jnsterburger Handelskam¬
mer hat eine Besichtigungsreise durch einen Teil des
Kammerbezirks unternommen . In , „Ostpreuß . Tage¬
blatt " wird darüber u. a . berichtet:

Viel größer als in Insterburg ist der Schaden in
Gumbinnen.  Es sind dort die Lebensmittelge¬
schäfte alle ausgeraubt worden , während von der Be¬
kleidungsbranche mehr als die Hälfte ansgeplündert
wurde . Biele Geschäfte sind durch Brand vollständig
vernichtet . Von Gumbinnen wurde die Fahrt über
Stallupönen,  das geradezu einen trostlosen An¬
blick gewährte , zunächst nach dem einst so blühenden
Grenzort E h d t ku h n e n angetreten . Waren die Zer¬
störungen und Verwüstungen Stallupönens , soweit
man auf der Durchfahrt wahrnehmen konnte , schon
ganz außerordentlich , so war das Bild , das Eydt-
kuhnen bot , im höchsten Grade niederdrückend . Der
größte Teil Eydtkuhnens ist zerstört und
in Trümmer gelegt,  die Lagerschuppen und das
Zollamt sind ausgebrannt , Zivilbevölkerung war in
den Straßen der zerstörten Stadt nicht zu erblicken.
Nachdem dann noch die Wirb aller  Bahnhofsan¬
lagen kurz besichtigt waren , die sich in einem ver¬
hältnismäßig guten Zustande befanden , wurde die
Rückkehr nach Stallupönen angetreten , wo mit Ver¬
tretern der Stallupöner Kaufmannschaft und dem
Stallupöner Bürgermeister eine Besprechung über die
wirtschaftliche Lage der Kaufmannschaft stattfand . In
Stallupönen ist, wie die Besprechung ergab , die Lage
der Kaufleute ebenfalls ganz außerordentlich un¬
günstig , nicht allein infolge der Beraubungen , Plün¬
derungen der Läden und der Zerstörung der Ge¬
schäfte durch Brand — mehr als 50 Häuser sind auch
hier vollständig zertrümmert —, sondern auch da¬
durch, daß Stallupönen in unmittelbar nächster Nähe
des militärischen Operationsgebietes sich befindet.

Empörung der Italiener über das Schicksal der
Garibaldincr.

In Italien ist die Erregung über die Behandlung,
die den italienischen Freiwilligen in Frankreich zu¬
teil wurde , im Wachsen begriffen . Besonders empört
ist man über die Zumutung , die französische Staats¬
bürgerschaft anzunehmen , und die unerhörte Versen¬
dung aller Italiener nach Marokko , die so leichtsinnig
waren , sich für die Dauer des Krieges zu verpflich¬
ten , ohne zu wissen, wie und wo sie kämpfen sollten.
Man macht es Beppino Garibaldi zum schweren Vor¬
wurf , daß er in einer französischen Uniform , und
zwar der Fremdenlegion , unter französischen Offi¬
zieren für Frankreich kämpft . Das römische Blatt
„Giornale d'Jtalia " gibt diesen Empfindungen unter
dem Titel „Helden und Verbrecher"  in bitteren
Worten Ausdruck : „Helden, " schreibt es, „werden unter
gewissen sozialen Bedingungen Verbrecher . So ist es
auch den verführten Jünglingen ergangen , die nach
Frankreich gingen . Sie dürfen sich über die ihnen
gewordene Behandlung nicht beklagen , denn heute
darf man nur für das eigene Vaterland
leben und st erbe n ."

Ruch Kreuzer „Hawke" ein Opfer von „ N. 9".
Wie bekannt wird , war das Unterseeboot , das den

englischen Kreuzer „Hawke" vernichtete , wieder das
Unterseeboot „U. 9" mit der gleichen Besatzung und
dem gleichen Kommandeur Weddigen.

Die Taten Ser „ Emden " und „Karlsruhe ".
Wie vorauszusehen war , hat die englische Regie¬

rung verschiedene Ausreden ersonnen , um die Taten
unserer Auslandskreuzer „Emden " und „Karlsruhe"
zu verkleinern . Amtlich wird gemeldet , daß die Ent¬
deckung und Vernichtung der Kreuzer eine Frage der
Zeit , der Geduld und des Glückes sei. Daß englische
Kauffarteischiffe in Feindeshand fallen , sei hauptsäch¬
lich dadurch verschuldet , daß sie die Vorschriften der
Admiralität außer acht lassen. Der Prozentsatz der
Schiffsverluste sei viel weniger hoch, als man beim
Kriegsbeginn erwartete : denn von den englischen
Dampfern für große Fahrt seien nur 39 in den
Grund gebohrt worden , also etwa 1 Prozent.

Unsere Gefangenen.
Bis zum Mittwoch , dem 21. d. M ., waren in deut¬

schen Kriegsgefangenenlagern untergebracht:
Franzosen:  2472 Offiziere , 146 897 Mann , Rus¬
sen:  2164 Offiziere , 104 524 Mann , Belgier:  547
Offiziere , 31 378 Mann , Engländer:  218 Offiziere,
8669 Mann , darunter 6 französische, 18 russische Ge¬
nerale (einschließlich zwei Kommandierende Generale)
und drei belgische Generale.

Alles in allem , also bis zum 21. Oktober, 296 869
Gefangene.

Kleine Kriegsnachrichlcn.
* Ein österreichisches Torpedoboot beschädigte vor

der Bucht von Cattaro den französischen Torpedojäger
„Foudre " und entkam darauf ganz unbeschädigt vor¬
der verfolgenden englisch-französischen Flottille.

* Ter französische Minifterrat hat beschlossen, die
Kohlengruben von Dielette bei Cherbourg , Eigentum
der Firma Thyssen , wegzunehmen.

* Die österreichische Regierung hat den englischen
Konsul O. S . Philpotts ausgewiesen . Dieser Herr war
in Wien wegen seiner offen kundgegebenen öster¬
reichfeindlichen Gesinnung und entsprechender Hand¬
lungen gleichzeitig Korrespondent Londoner Blätter.
Bei Ausbruch des Krieges wurde er nach der Ab¬
reise des englischen Generalkonsuls Duncan mit der
Führung der Konsulatsgeschäfte unter Aussicht der
amerikanischen Botschaft betraut.

* Der belgische Staat hat sämtliche Zahlungen und
namentlich die Zahlungen für die Kupons der Staats¬
schuld eingestellt . Die deutsche Regierung zieht vom
1. Oktober ab die belgischen Steuern für ihre Rech¬
nung ein.

* Eine Rentermeldung besagt , der Aufstand des
Kommandanten Maritz sei bedeutender , als anfänglich
zugegeben wurde , er sei jedoch infolge der energischen
Haltung Bothas im Begriff zu scheitern . Es ' seien
bereits zahlreiche Abteilungen von Maritz abgefallen.

Der Krm
Frantreichs und Rußlands Kampf für Englands

Interessen.
Ein Freund der „Frankfurter Ztg ." hatte eine

Besprechung mit Herrn Arnold v. Rechberg,  der
seit vielen Jahren in Paris Mitglieder der Diplomatie,
der Pariser Gesellschaft und zahlreiche republikanische
Staatsmänner und Publizisten zu seinen Bekannten
zählte . Herr v. Rechberg, der als guter Kenner ge¬
rade der Pariser politischen Verhältnisse auch in offi¬
ziellen Kreisen gilt , hat betreffs der englischen Po¬
litik bereits im Jahre 1913 interessante Beobachtun¬
gen machen können , die er damals schon durch schrift¬
liche Notizen fixiert hatte . Er sagt u. a. :

„Ich habe in Paris mit einem mir persönlich sehr
nahestehenden englischen Diplomaten die Frage des
Weltkrieges verschiedene Male erörtert . Trotz unserer
guten persönlichen Beziehungen war ich überrascht
über die Offenheit , mit der er sich mir gegenüber

Das Stiftsfräulein.
Roman von Lcwru Schücking.

28s (Nachoruck verboten.)
Zu rechter Zeit , ehe die schöne Romantik der Ge¬

gend in eine öde Wildheit überging , wie sie höher
gen Süden hinauf sich zeigte , führte der geistliche Herr
unsere Reisenden rechts ab vom User des Bergstrv-
mes und durch eine enge Schlucht in ein Seitental
von sehr mäßiger Ausdehnung , die Sonne stand nicht
weit mehr von den höchsten Gipfeln im Westen ent¬
fernt , und indem sie jetzt gerade in das Gesicht der
Wanderer schien, lag der Glanz ihrer schrägen Strahlen
zugleich aus den Fensterscheiben einer Burg , die links
aus einem vorspringenden Bergrücken stand und das
Tal beherrschte, obwohl noch über ihr , eine Strecke
höher hinauf eine kleine Kapelle emporgeklommen schien,
die , weiß getüncht , hell aus der grünen Waldumfassung
hervorleuchtete . Eiu kleines Dorf mit einem niederen,
grauen Kirchturm lag unten im Grunde des Tales.
Ter Weg führte hindurch , und an der zerfallenen
Kirchhofumfassung her , über welche die im feuchten
Schatten lang aufgeschossenen Grashalme nickten, eine
üppige Vegetation , die die Grabhügel mit den Stein¬
platten oder das kleine schwarze Holzkreuz , das gesenkt
darüber hing , unsichtbar machte, Holunderbäuine , Torn-
gesträuch und eine Gruppe von breitblätterigen Linden
hatten sich brüderlich in den übrigen Boden geteilt und
dienten einer zahllosen Schar zwitschernder ' Sperlinge
zum Aufenthalt . Ter Kirchhof lag uin mehrere Fuß
über dem Weg . der zugleich die Hauptstraße des Dorfes
bildete , erhöht , so daß unten von der Kirche nur
der Turm , das bemooste Ziegeldach und der obere
Teil der schmalen, spitzbogigen Fenster sichtbar wurde
Es war so stille ringsumher , daß man das Tiktak der
Turmuhr vernehmlich aus dem grauen Gemäuer schallen
hörte wie ein Herzpochen des alten sinnenden Dors-
wächters . Nur einige Knaben und Mädchen, Nach¬
zügler der aus der Schule entlassenen Jugend , schleu¬
derten durch den Hohlweg und kletterten auf die Kirch-
hofmauer , um von da herab mit stiller Neugier die
ankommenden Fremden anzuschauen . Ein Junge griff

nach einem Stein , um nach den Pferden zu werfen:
aber als der Vikarius ihn anblickte, sprang er beschämt
hinter den nächsten Dornbusch ; die anderen tummelten
sich herunter , dem Geistlichen eine Kußhand zu geben
und dann auch Bernhard ihre kleinen, schmutzigen
Fäuste zu reichen.

„So , das sind artige Kinder, " sagte Gerhards;
„aber wo ist denn Antünchen ? Muß der die Pferde
werfen ? Sieh mal ! Soll ich's mal dem Schulmeister
sagen ?"

Der kleine Bösewicht steckte den Kopf churtig durch
die Zweige seines Strauches und rief von oben herab:
„O, das tut Ihr doch nicht, Ihr wollt mir nur bange
machen !"

„So ? Warte nur ! Das könnte wohl doch sein !"
„Nein , Herr Pikarjes ist viel zu gut !" rief Anton

und duckte blitzschnell wieder hinter den Strauch zurück.
„Es sind gute Kinder, " sagte der Vikarius im

Weiterschreiten zu Bernhard ; „haben Sie bemerkt , wie
die kleine Range gar nicht daran dachte, ihr Vergehen
abzuleugnen ?"

Einige Hundert Schritte von der Kirche entfernt , an
dem Wege, der zum Schlosse hinaufführte , lag das
Ziel der Reise , das kleine Vikariehnus . Hinter seinem
Gärtchen , von hohen Obstbäumen beschattet, von dem
Grün wilder Weinreben dicht umrankt , bildete es die
lieblichste Idylle , die man sich denken kann . Es hatte
nur ein Stockwerk, an beiden Seiten der Haustüre
drei fast quadratförmtge Fenster mit runden , blei¬
gefaßten Scheiben und außer dem Garten , der es von
der Straße schied, noch rundumher einen großen Baum¬
hof ; dieser war durch einen breiten Bach begrenzt;
über diesen führte ein Steg mit einer Lehne ans eine
von den Dörflern zur Bleiche ihres selbftgifponuenen
Leinens benutzte Wrese und zu einer tiefer unten in
dichtem Erlengebüjch liegenden Mühle.

Ter Bikarius holte aus einem Nachbarhause die
Schlüssel zu seiner Besitzung ; als er die Haustür
geöffnet hatte und die Läden vor den Fenstern zurück-
geschlagen waren , sah sich Margret in der steinge¬
pflasterten Küche um, prüfte , ob die geweißten Wände
auch Spuren des Rauches trügen , und als der Vikarius

Ke»
geäußert hat. Das Resümee der__ . . ; verschl.ed̂ F«>«
spräche war folgendes : England müsse am ^ „lî !
den Krieg gegen Deutschlands wirtfchasniw,  st
lnng führen . Der Erfolg eines solchen ^ • M
gerade auf wirtschaftlichem Gebiete nur 0Uyng{aii»:
lich, wenn Frankreich und Rußland auf . so st
Seite kämpfen. Wären beide Länder )|} jd '"
Englands Ziel zu erreichen , ohne daß E«g
große Opfer bringen müsse. Würde » ,ctU  •t(C|, Jt |£
»ctctt geschlagen, so werde England trotzdem

Den Ausfall
densschlnß zn verhindern suchen. .

1 . seiner Handelsbeziehung
lutu -c England reichlich >vE

gleichen, daß die ganze Welt gezwungen
ne bisherige Produktion der deutschen p" iciCiKdie „ „vv W.V SrtS lltl
weit sie zur Ausfuhr gelangt , während des - ^
stau des zum größten Teil von England ? „ (j#
Es sei sogar zu erwarten , daß eine starke ~Vi » IVHU .V gu  vuuuntii , -- " v >— «. rum
Verminderung auch der französischen »iw "rC&v
fein Ziel zu erreichen , müsse England JL„i>Ä
Deutschland möglichst viel Ein - und Au-yu
keiten zu unterbinden . Der Ein - und_ vl:s~für^rto ^ für ,
über Frankreich und Rußland sei Deutschfan - j f- - - - - -
Dauer des Kriegszustandes verschlossen.
dein zu erwarten , daß einige der neutralen
im Laufe des Krieges entweder für oder „
land Partei ergreifen müßten. Beides 1e gäjL
eigentlich gleich willkommen, denn in bei IeiB;
wäre damit ein weiteres Ausgangstor
land verschlossen. Um den deutsche» i eIt, L
lange lahmznlcgcn , müsse England t>cr>" ' ^ w
Kriegszustand lange hinauszuzichen , auch M
Verbündeten Erfolge nicht erringen könnn
land glaubt , daß es möglich sein wurde, öeIt
und Frankreich , selbst wenn sie geschlagen 'j IeE
Kriege festzuhalten durch die Hoffnung, . 0 1'
land bei längerer Kriegsdauer wirtschastnw
rigkeiten haben würde . «.»»mt# ,it»

Uebrigens zweifelte mein damaliger Bei a» .
nicht daran , daß Deutschlands Landarmer»
brillant schlagen würden. Rach meinem
Gefühl schien er zu denken, daß gerade ENS" ^fprrrpm fenlfhttPvFu'pr hrrritrrfpr Vnpmaerseinem Söldnerheer darunter weniger
wie seine Bundesgenossen. düf«13kHerr v. Rechberg fügte noch hinzu : ,4
lich zum Erstaunen , daß zwei selbständige j,
wie Rußland und Frankreich , sich derart fm ^ t*wie yiuyiunu unv efcuiuieioj , iui) • s,;»£>«•■,{»
schriftlichen Interessen einer dritten Macht,
den Nationen eigentlich nie Wohl gewol» Tjertffj
wenden lassen . Der frühere Direktor des jSTT>nn ?TPitr SSplivrtrh SVrrrfp mfr PtnmalMonsieur Hebrard , sagte mir einmal wor »
einem Kriege mit Deutschland könne 3* jed
aller Allianzen selbst siegreich nur halb r»>
voraebe ». Es lei kraalicb . ob selbst der .z Ll,„Vorgehen. Es ser fraglich , ob selbst der .. e$w- „
Elsaß -Lothringens Frankreich für ein deraru »^
entschädigen könne. Die Verluste Frank ^ ^ ,ikB-
es besiegt würde , wagte er gar nicht ausS"^ -

Deutscher Heldenmuk
im fernen Osten. ’ u r0# (t

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung^ ^ i*!%
licht an der Spitze ihrer Sonnabend -Num
der Überschrift „Ein Blick nach d - wW
Oste n" in Sperrdruck die folgende , offeUB ^ld^
offiziöse Auslassung über  de ",
kampf , dendie VerteidigervonK
gegen japanische Uebermacht f « y

u » »i im ftmtii r - ileii |ih/  ßiaii'
Weiß, sind die Blicke des deutschen Vate^
das Häuflein tapferer Krieger gerichtet,

„Mit dem erhebenden Bewußtsein,
Heldenmut auch im fernen Osten sich

^aufiein tapferer Krieger
tschon gegen den Ranbanfall der Japaner " her". tt

Tirfia  Wr »rf-iVTnv » Dil 1̂ ”Nur spärliche Nachrichten dringen zu \ cn
aber was wir hören , beweist, welcher »en
in deutscher Pflichttreue auf ihremAlle  ^
harrende Wacht im fernen Lande fähig

. sie
.iiö1

sie rn dieser Beziehung beruhigt §att£ ' 2e"c.3$
ohne weiter die anderen Räume anzusehe? ' gstr
Fuhrmann hinaus mit der Weisung , er ro / sst
packen. — In einer anstoßenden Kammer
liche Möbel und Betten aufeinander M ^ n:
wurden herausgeholt , aufgestellt , die Fern ]ß\ j v
um frische Luft in die verschlossenen Räuuw ')!; „
dann lvurde ein Feuer angezündet , zu oe ^
barssrau eilfertig eine Schaufel mit Kvy x,sc ..
bracht hatte — um nebenbei zu sehen, ‘ hA , ^
Bikarius denn da in aller Welt aufgrg ^^ hnsclnajä
und Margret sah bald ganz behaglich ""
einer prasselnden Herdflamme , »och aH- ] ,,i ’,
schweigsam, aber , in diesem von der Ar Unu

UcW,
r (1CI

tenen Erdenwinkel , wo niemand sie
mand also auch von ihrem schmachvollen
Bechenburg eine Ahnung haben konnte- erst̂ .,,jst>'

Tie nötigsten Vorbereitungen M w&L'
nahmen den Rest des Abends fort . ^
am anderen Morgen sich erhob , um .» ^ n -igd1)
tnng des Zimmers zu gehen, das er 0»^ »d
vorher für sich ausgewählt hatte, fattD 0te
beschäftigt , den Fußboden zu scheuern, ^ «jg es M
dem Fenster zusammenzuflechten , dre ö" »Ätzn M»„ho?
wucherten , und eine Reihe von Blumen:, und eine Reihe von Blume»

, die sie hinter dem Hause aul ^narsro,en , ore jie yrnrer oem Hau,c- * awo- ’My
stehend gefunden , über der Fenstert'
Bernhard hatte nur noch Tisch und ^ „ D11“
schieben und seine Bücher zu ordne - j^ gierŝ e»
iM Reiitr eines ln loenndlicben ^ ^

ZiÄ-

im Besitz eines so freundlichen
er die hohen und etwas wüsten
bürg ganz entbehrte . , »ine ^

Nachdem nun noch Frau Margre Kink üa
eine Katze sich angeschasft, auch s»r d kle Ä'
nötigsten Vorräte gesorgt hatte , wa
milie ebenso vollständig installiert,
schaffeuheit ihrer neuen Heimat zusr
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Ä des ott Zahl weit überlegenen Feindes, unsere
>C» 9en  zu erstürmen, sind gescheitert. Bereits
Ms ^ "0 Javaner tat oder verwundet vor den
Rv Tsingtaus. Wohl ist auch schon mancher
itKec dort kämpfenden Melden gefallen, aber un-
d̂ Etert ist der Mut der Besatruna. die getrer

xt v1-*̂ncL[ICH Hjit — v
ini®' lst wohl kaum an.zunehmen, Das; Japan noch

Stunde einschen wird, welch Verhängnis-

Oty» »?i i ?Ci wiül 4J* i uic yciit -u
dj§ Plichten Versprechen ihres tapferen Führers
' äußersten ihre Pflicht tun ŵird.

'«lh» «rnnoe ernieycn w»rv, sn
k n Irrtum cs begeht, wenn es glaubt , nach Ver
k»gMng Deutschlands aus China dort Rußland und
Co gegenüber seine Hegemonie errichten zu
ti(|, Die Ernüchterung wird nur zu bald kom-
jk’1uttb zwar in dem Augenblick, wo Japan ver-
leiftpi1 lvird, dem jetzigen Bundesgenossen nach ge*
t(e ; cin Vasallendienste die Rechnung zu präsen-
tiJj1!;, Nachdem Jab an in seiner Verblendung der
^I 'chen Politik Opfer an Gut und Blut gebracht,

es sie chinesische Neutralität unter aktiver
des sonst für die Erhaltung der Neutralität

k .,"}Kriege nicht beteiligten Staaten vorgeblich so
- England gebrochen hat , wird es auf dem

bL fortschreiten, auf den es sich von seinem Ver-
hat drängen lassen.

»hockte im Laufe der Ereignisse die kleine Schar
»kd5 braven Verteidiger der Ueberzahl der Feinde

Uebergewicht ihrer schweren Acnllerie
erliegen, so wird ihr Ende ruhmvoll sein,

ktn in dem Gedanken des deutschen Volkes wer-
jkk°.le  Bravon von Tsingtau ewig fortleben. Schon
i«̂ . m die Verteidigung von Kiautschou ei» Rnh-

in der deutschen Kriegsgeschichte, auf das
hx. nnlz sind. Aber Deutschland wird cs auch nie
iijAen, wer der Anstifter und der Ausführer des
ikwp Zischen Ncbcrfalles war, dem seine Söhne im

Lande zum Opfer fielen und der die Früchte
Poriger deutscher Kulturarbeit vernichtete."

Wort der halbamtlichen Kundgebung, das
jto)®0 und Preis unserer Braven im fernen Osten

ist, wird in allen deutschen Herzen stärksten
finden. Hoffen wir , daß es der kleinen

'kA^och länger gelingen wird, den gelben Japsen
Kiautschous zu wehren. Mit Bewunderung

?!lk?nkbarkei-t wird , das deutsche Volk immer ihres
^ ^nhfes gede nken.

^'ief aus der Reichshauptstadt.
z, — Berlin,  24 . Oktober.

Mk. -Nrt Beginn des Krieges hat in Berlin die
■* Ü8*l? un9 gründlich eingesetzt. Es wurde aber auch
\  Zeit . Denn ärger konnte es in des Deut-

>^ ches stolzer Hauptstadt mit der Verbannung
und der Verwendung fremdsprachiger Be-

ẑ î Aen nimmer werden. Man schwelgte hier ge-
Uu Ausländischen. Vor allem fand die Eng-

hier immer mehr Anhang. Die lücher-
X^ ft Geburten, die diese alberne Narretei erzeugt

y
der „Gent". Anfangs trat er nur vereinzelt

i>kMer aber vermehrte er sich derartig , daß sich
^eger von ihm von des Reiches Mitte in die

Vrff tt  berirrten . Wer hat ihn nicht in irgendeiner
| mitn9 austreten sehen, diesen gezierten Jüng-

L Halblackschuh, mit durchbrochenen oder be-
! dofteidenstrümpfen, mit umgeschlagener Hose und

anderen lächerlichen Verrücktheiten? Dem
ftliki verdanken wir den „Kötteweh" (geschrieben
Ap. n"), den „Smoking", die „Pumps ". Der
5-ko. fsbtL? ftbte stets vom Gelde seines Vaters oder

^ftute. Er zeichnete sich immer durch einen
? Mangel an Intelligenz aus . Diese Sorte
iÄ Unehrlicher Jünglinge ist jetzt, wo Mars mit
f ^grauen die Stunde regiert , glücklicherweise
^ aftben. Hoffentlich taucht er nicht später in
Lt&ie ti ren  Form wieder auf.
2 Ei,g,'chon im Vorhergehenden angedeutet, trugen
ft^iii^udschwärmerei dieser dekadenten Jünglinge
iftCn ^ weise vor allem die Geschäfte der Beklei-
rftkiĝUche Rechnung. Sie lieferten nicht nur die.
ki"1» l;  und den Smoking, sie gaben auch ihrer
T iebf englisches Aushängeschild. Diese Schilder

xUch aus dem reichshauptstädtischen Straßen-
»vunden. Ebenso haben eine ganze An-

»iftchei , ni " " n JVUj | etyuu | ci , uic erneu
kl 6ei‘ Namen hatten, sich eine deutsche Bezeich-M». Gelegt Ks i ?trt ferner in Rerlin keine

Kaffeehäuser, die bisher einen sremd-
M e 9t
l̂ Bohs
Ä « i

len. Mit dem neuen Namen haben diese

Knĝ elegt.«Kl N' Bohs . . ,. .v - - -
yft Men bedienen, so mutz man sich einen Eil-

oiZleilen . WH deni neuen Namen baben diese

m.. . Es gibt jetzt ferner in Berlin keine
VEit £ =®ot)§ mehr ; will man sich eines dieser

Vk
,0
\K
Eid»

0*

0

|P

B eTUel
E» o«̂ ..unständigen Rock erhalten anstelle der frü-

^tfyMch zugeschnittenen Affenjacke.
iltse scheint die Sprachreinigung auch im

■%illcĥ̂ uerbe zu sein. Die Speisekarte wird lang-
!>.?- WfY- >», der nicht französisch und englisch ver-
M Üblich. Statt des „Ragout sin en coquille"
k dx« bort jetzt „Feines Gemengsel in Muscheln",
>L-.tza,,'Moastbeef" „englischer Rindertraten ", statt
C to ffeUn Hollandaise" „holländische Tunke", statt
ölt iv+ .ee" "Kartoffelmus". Und die Speisen
V .ihren deutschen Namen zum mindesten
A wie vordem, als man erst noch überlegen
>>tzl>nd ftihes verlockende Gericht sich Wohl unter
\i i* oem rätselhaften Namen verbergen würde.
IO eigx ZU war das Erstaunen, wenn der Kellner

gm Mdise auftrug , die man im gewöhnlichen
eUe<L? dutsch bezeichnete. Derartige Rätsel gibt
ÜNî ft l̂^ karte in den Berliner Gasthöfen den
>v gsft. Uiehr ans, und kein Mensch ist böse drum.Freude

ver-Ät„;en k». ds noch mancherlei, wo man mit Fr
? 1 hat A datz das Deutsche Fremdländisches . . .
V |% jn Tatz wir je wieder in den alten Fehler,

ist Energisch ausgcmerzt wird, zurückfallen
x ^ i -wohl nicht anzünehmen._ _

politische Rundschau.
' -+- Berlin,  24 . Oktober,

h k Ta ^ '^ riffnahmc des Walchenseewerks.
oXmsen Elektrizitätskraftwerk am Walchen-
^ ,st v,-Znu die bayerische Regierung schon seit ge-m "Cit Tr Dle  bayerische Negierung schon,eli ge-
Vhgst . plant und zu dem der bayerische Land-
'I ^ lv ^r .' EiNe sinstirnrnikNOr aectehpn  Fntrb NUN-

vmy VV4. » vv* Vvv M M,; v - -

, Oohn Zustimmung gegeben hat, wird nun-
ietzip9riff genommen. König Ludwig hat sich

^ niewn? -"9en, wie die „Bayerische Staatsztg ."
über den ietziaen Stand .des Wal-

chenseewerkeseingehend Bericht erstatten raffen und
hierbei auf die rasche Förderung des Unternehmens
grötztes Gewicht gelegt. Die „Bayerische Staatsztg ."
bemerkt, datz trotz der Kriegszeit die Ausführung
dieses großen Werkes doch in Angriff genommen
werden wird, und datz sich der bayerischen Industrie
die Aussicht eröffnet, mit staatlichen Aufträgen für die
aus dem Felde heimkehrenden Angehörigen des Ar¬
beiterstandes bedacht zu werden. Aber nicht nur die
Beschaffung von Arbeitsgelegenheit sei der Grund
der Förderung des Walchenseewerkes, sondern aus¬
schlaggebend seien die Erfolge der Truppen im Felde,
welche die gerechtfertigte Hoffnung erstehen lassen,
daß der Krieg für unser Vaterland einen günstigen
Ausgang nehmen wird. Bor allem gilt es gerade
jetzt, durch unerschrockene und begeisterte Weiterar¬
beit an einem großen Friedenswerke einen neuen Be¬
weis dafür zu erbringen , daß die wirtschaftliche
Stärke des Vaterlandes trotz der gegenwärtigen
Kriegszeit ungebrochen und unerschüttert ist. Jn
diesem Sinne , so schließt die Kundgebung der „Staats¬
zeitung", gedenke die Staatsregierung , entsprechend
dem Allerhöchsten Aufträge des Königs, den Aus¬
bau des Walchenseewerkesso rasch wie möglich zu
fördern und zum Wohle des Vaterlandes der Voll¬
endung zuzuführen.

Belassnng von Kricgsorde« an die Hinterbliebenen.
: : Der Kaiser , hat dem Kriegsministerium und

der Gcneralordenskommission eine Order zugehen
lassen, nach der sämtliche vor dem Feinde erworbenen
Orden und Ehrenzeichen den Hinterbliebenen ohne
besonderen Antrag als Andenken belassen werden
sollen.

Der Postverkehr mit Belgien.
: : Wie die „Franks. Ztg." hört, hat die deutsche

Zivilverwaltung in Belgien in der Beantwortung
einer Anfrage mitgeteilt , daß der Postverkehr mit
Belgien voraussichtlich in 8—14 Tagen eingerichtet
sein" wird. Der Postverkehr mit Brüssel ist bekannt¬
lich schon seit einiger Zeit eröffnet.

Die Staatenlosen in Nordschleswig.
: : Kopenhagener Blätter melden: Eine Reihe

Staatenloser in Nordschleswig hat von den deutschen
Behörden die Aufforderung erhalten , sich als Frei¬
willige zum Heeresdienst zu melden. Die Betreffen¬
den verstehen es dahin, daß sie dadurch das ihnen
bisher vorenthaltene preußische Bürgerrecht erwerben
können.

Europäisches Ausland.
Bulgarien.

* Der Pester Lloyd meldet aus Sofia : Jn der bul¬
garischen Presse scheint eine scharfe Wendung einzutreten.
Immer dringlicher wird der Wunsch nach einer aktiven
Teilnahme Bulgariens am Kriege zum Ausdruck gebracht.
Mit großer Auftnerksamkeitwerden die Vorträge jener bul¬
garischen Journalisten und Abgeordneten , die von ihrer
Deutschlandreise zurückgekehrt sind, angehört. DieSieges-
z u verficht der Zentralmächte  erregt großes Auf¬
sehen. Der Ministerpräsident Radoslawow hatte mit dem
Professor Adolf Strauß aus Budapest eine zweistündige
Unterredung politischer Natur ; hierauf empfing er den
deutschen Gesandten Michaelis.

Volkswirtschaftliches.
'£ ) lyetreidepreise - Am Sonnabend , 24 . Oktober kosterrn

100 Kilo (Weizen : W., Roggen : R„ Gerste: G., Hafer :HF:
Berlin : H. 22- 23. .
Königsberg : R. 21,80 . :
Danzig : W. 25,50 , R . 22, H. 21,20.
Stettin : R. 22,50 , H. 21,80.
Posen : W. 25,70 - 25,90 , R . 22,30 , G. 22- 23,50 , H. 20

bis 20,80.
Breilau : W. 25- 25,50 , R . 23- 23,50 , G. 22,50 —23,50,

H. 20,70 - 21,20.
Hamburg : W. 26,50 - 26,70 , R . 23,50 - 23,70 , G. 25 bis

25,50 , H. 22,70 - 22,90.
Köln : R. 24,30 —24,50 , H. 23,50 - 23,70 . —.

Der Kampf in den Laufgräben.
In der „Humanits" vom 12. Oktober erzählt Amsdse

Dunois, was ein Bekannter von ihm in Bordeaux aus dem
Munde des Präsidenten Poincarö und der Minister Vivian
und Millerand an Mitteilungen aus dem Kriege aufgei
zeichnet habe. *

An gewissen Stellen nähern sich danach die Laufgräben
der gegnerischen Armeen ganz stark. An einer dieser
Stellen war eines Abends ein deutscher Offizier zwei' oder
dreihundeit Schritte vor den französischen Laufgräben ver¬
wundet worden und versuchte vergebens zu fliehen. Das
Terrain zwischen den beiden Linien war fortwährend voin
Feuer bestrichen und es war unmöglich, dem Veiwundeten
zu Hilfe zu komnien. Der Offizier blieb mehrere Tage auf
dem Boden liegen; seine Schmerzcnsruse wurden täglich
schwächer. Da seien die Franzosen vom Mitleid übermannl
worden. Kriechend und auf allen Eieren brachten sie ihm
Essen und Trinken. Während mehrerer Tage sei der
deutsche Offizier derart von französischen Soldaten am Le¬
ben erhallen worden. Und eines Abends, als das deutsche
Feuer schwieg, sei eS einem der Franzosen endlich gelungen,
ihn auf sstne Schulter zu nehmen und ihn kriechend in die
gegnlrischm Laufgräben zu bringen. Er werde jetzt in
einem sranzösischm Spital gepflegt.

Im übrigen werde aber mit allen Mitteln gekämpft.
Dir Laufgräben näherten sich oft so sehr, daß man auf
französischer Seite die deutschen Stimmen hören könne,
wenn man das Ohr an den Boden lege. Jüngst hätten
nun einige französische Soldaten aus ihren Laufgräben eine
unterirdische Galerie bis unter den gegnerischen Laufgraben
getrieben. Es warm sämilich frühere Bergarbeiter aus
den Kohlenbezirkendes Nordens. Dann sei das Ende des
Stollens mit Splengstoff ongefüllt und angezündet worden.
Dreißig Meter des dkUlschen Laufgrabens seien gesprengt
und die dort enlstandme Verwirrung dazu benutz! worden,
die dkursche Linie im Sturm zu nehmen.

So nahe wohnen in diesem furchtbaren Kriege auf
beiden Seiten Vcrnichtungeirieb und Menschlichkeit zu¬
sammen!

Lokales und Provinzielles.
Bierstadt . Im Gasthause„zum Anker" hielt aur

Samstag Abend der Allgemeine Sterbekassenvereineine
außerordentliche Generalversammlung ab, behufs Abän¬
derung des 8 4 der Satzungen, welcher lautet: „Dienst
im Heer oder  in der Marine.  Die Mitgliedschaft
ruht während des Dienstes im Heer oder in oer Marine,
sie erlischt, wenn das Mitglied nicht binnen drei Monaten
nach seiner Rückkehr in sein bürgerlichesV.rhältnis schrift¬
lich oder zu Protokoll erklärt, daß es die Mitgliedschaft
wieder aufnimmt". Nach diesem Wortlaut sind also die
gegenwärtig beim Heere einberufcnen Mannschaften auf die
Dauer des Krieges von dm Mitgliedschaft ausgeschlossen.
Sie zahlen keinen Monatsbeitrag, erhalten aber auch bum
Ableben kein Sterbegeld. Manche Sterbekassen würden nun
falls der § aufgehoben würde, sehr in ihrer Lebensfähigkeit
gefährdet. Für unsere Bieistadter Sterbekasse liegen aber
die Verhällnrsse nicht ungünstig. Es fehlt der Kasse an
jüngerem Zuwachs. So befinden sich gegenwärtig nur sie¬
ben Mitglieder im Felde und unter diesen nur zwei in der
Front. Die Generalversammlungnahm nu» anstelle des
oben angeführten Paragraphen 4 folgenden Worilaut ein¬
stimmig on: „An Hinterbliebene der als Heeresangehöcige
im Kriege oder zufolge der Mobilmachung gestorbenen Mit-
glirder wird bei Nachweisung des Krieassterbesallrs die vor¬
handene Prämienreserve ausgezahlt. Für beoürftige Hinter¬
bliebene kann der Vorstand diese Prämienreserve aus dem
freien Vermögen der Kasse bis zum vollen Sterbegeld er¬
gänzen, soweit dos freie Vermögen dies zuläßk. Auf diese
Ergänzung haben die Hinterbliebenen keinen Rechtsanspruch".
Die hiesige Kasse wird also bei einttetenöen Sterbefälle»
von Mitgliedern beim Heer oder der Marine den ganzen
Betrag von 150 Mark auszahlen. Da die Kasse demnach
ihren Pflichten voll und ganz nachkommt, müssen auch die
Monaksbeiträge solcher Mitglieder pünktlich gezahlt werden.
Falls eine Familie für die Dauer des Krieges die Beiträge
nicht zu zahlen imstande ist, so kann der Vorstand eine
Stundung der Beiiräge gewähren. Es muß aber i» diesem
Falle eine schriftliche Eingabe an den Vorstand gemacht
weiden.

* Schiersteiu . Am 28. September fiel auf dem
Felde der Ehre der Gardist Kacl Gaul vom Lübgarde-Regt.
1J5, 7. Komp-, Sohn des Herrn Heinrich Gaul hier.

Ei » neuer Fahrplan wird auf der Staatsbahn
voraussichtlich am 2. November d. Js . in Kraft treten,
bei welchem die Personenzüge so vermehrt sein werden,
daß ziemlich die Anzahl der Züge erreicht wird, welche
vor der Mobilmachung fuhren. Nur bei E ntritl großer
Truppenverschiebungen wird auf kurze Zeit vielleicht ab
und zu eine Aenderung eintreltn.

Niederwalluf . Bei dem Viehbestand des Land-
wirts Joh . Math. Rheinberger, Pelersweg hier besteht der
dringende Verdacht der Maul- und Klauenseuche. Die
Bevölkerung wird auf die große Gefahr der Ueber-
tragung der Seuche durch die Gemeindebehörde aufmerksam
gemacht mit dem Hinweise, daß die erforderlichen Anord¬
nungen bewirkt sind. — Am Mittwoch, den 28. Ok ober
d. Js . findet in Niederwalluf von 9—12 Uhr vorm, und
2—4 Uhr nachm, aus der Gemeindekasse die Auszahlung
des Quartiergeldes für die seit 9. Sept. hier einquanierte
91er Albkiter-Kompagnie statt. Die Quartierbillets sind
vorzulegen.

Niederwalluf . Die Traubenlese beginnt in unserer
Gemarkung am 29. Oktober(Donnerstag). Vor 8 Uhr früh
und nach 5 Uhr abends darf sich in den Weinbergen
niemand mehr aufhallen.

Aufgebot . Cenicntarbeiter Wilh. Heimerl in Dotz¬
heim mit Elisabeth Heep in Dotzheim, gebürtig aus
Miitelhosen.

Neudorf im Rheingau, 2b. Okt. DaS Ehepaar Peter
Wilhelm beging heute das Fest der goldenen Hochzeit.

Eine Mahnung an die Landwirte ! Der
Vorsitzende der Vereinigten Landwirte von Frankfrnt a. M.
und Umgegend, HofgutSpächiec Viehrmann-Rumpknheiiii
a. M. gibt den Landwirten den dringenden Rat, ihre Kar¬
toffeln auf den Markt zu bringen, da von den Händlern
und Konsumvereinigungen gegen die Landwirte der Vor¬
wurf erhoben werde, sie gäben ihre Kartoffeln nicht ab,
um auf diese Weise eine Preiserhöhung -zu erzielen.
Zwar sei die Ernte in hiesiger Gegend keineswegs eine
gute zu nennen, auch befänden sich die Landwirte iu der
Sorge, wie sie ihr Vieh ernähren sollten, da steigende
Futtermitielpreise und das Schlachtverbot die Landwirte
drücke. Trotz alledem müsse jeder dazu beitragen, das
Leid auf das geringste Maß zu beschränken, drum sollten
die Kartoffeln nicht zurückgehalten, sondern dem Verkehr über¬
geben werden.

fb. Der Christbaumgroßhaudel hat begonnen,
denn die Händler sind bercils auf der Suche nach Christ¬
bäumen. Im Odenwald, der ein? beträchtliche Zahl nach
Frankfurt a. M , Darmsladt und Offenbach liefert, im
Taunus, der besonders die Städte Wiesbaden urd Mainz
versorgt, im Westerwald, im Vogelsbecg und in der Rhön,
von wo die Christbäume nach Köln, Limburg, Gießen, Hanau
und Fulda usw. gehen, Werden bereits größere Posten
abgeschlossen. Für acht- bis neunjährige Bäume werden
35—40 Mark für das Hundert bezahlt, für zehn- bis
zwölfjährige 40—50 Mark ebenfalls für das Hundert
loco Wald. Der Handel greift infolge des Krieges nicht
so zu wie im vergangenen Jahre , besonders werden die
zehn -bis zwölfjährigen Bäume nicht so begehrt.

Vo » der Rhö «, 24. Oki. Jn der Rhön ist
Schneefall eingetreten.

Dum -D «m Gefchoffe . Jn einem Lazarett in Wies¬
baden wurde bei einem Füsilier festgestellt, daß die schwere
Oberarmschuß-Verletzung, die derselbe bei den Kämpfen auf
französischem Boden erhalt-n, von einem Dum-Dum Geschoß
herrührt.



Bekanntmachung.
Erfunden wurde ein Körbchen mit Strickzeug , ebenso

ein Verbandszeug . Abzuholen bei der hiesigen Bürger¬
meisterei.

B i e r st a d t, den 22 . Oktober 1914.
Oer Bö gtt .meist.er : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
In der hiesigen Gemeinde soll eine junge Bureaukraft

aushilfsweise angestellt werden.
Bewerber müssen alle im Verwaltungsfache vorkom¬

menden Arbeiten selbstständig erledigen können . Der Ein-
tritt soll am 1. November cr . erfolgen . Bewerber wollen
sich umgehend auf der Bürgermeisterei Hierselbst melden.

Bierstadt,  den 19 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung»

50 bis 100 Mart
Belohnung. .

ierovl sinket keine Anwendung aus tllirb ^ ^ CX' fOtt QtftQfylt,
geschehen , weil zu befürchten ist, daß * ftbpv 1) 1) 11 211 .

Erkrankung verenden werde oder weil < |

Bekanntmachung.
Um die unter dem Namen „Jungwehr " gebildete

Organisation zur militärischen Vorbereitung der Jugend
von 16 bis 20 Jahren zu unterstützen , ist es unbedingt er¬
forderlich , daß alle noch abseits stehenden jüngeren Leute
dieser Organisation beitreten.

Ich fordere deshalb alle jungen Leute im Alter von
16 bis 20 Jahren auf , der sich gebildeten „Jungwehr"
beizutreten und richte zugleich an die Eltern der in Frage
kommenden jungen Leute das Ersuchen , ihre Söhne zu
dem Beitritt zur Jungwehr veranlassen zu wollen.

B i e r st a d t , den 20 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement hat Veranlassung , erneut darauf

hinzuweisen , daß die Annäherung an die Befestigungs¬
anlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung Mainz
allen Unbefugten st r e n g verboten ist, gegen Androhung
sofortiger Festnahme seitens der Posten und der Gen¬
darmerie , sowie der Polizeiorgane.

Wiesbaden , den 17 . Oktober 1914.
Der Königliche Landrat : gez. von Heimburg.

Der Kreisverein vom rolen Kreuz
für de « Landkreis Wiesbaden.

Nachdem die bisher aus den Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden reichlich cingegangenen Liebesgaben , wofür
den hochherzigen Spendern nochmals der wärmste Dank j
ausgesprochen wird , für verschiedene Truppenkörper , Lazarette >
und die ostpreußischen Flüchtlinge bis auf eine Anzahl I
keine, « Hemden Verwendung gefunden haben , wie des j
Näheren im Kreisblatt und den übrigen im Landkreis er¬
scheinenden Zeitungen bekannt gegeben worden ist, werden
die Gemeindemitgli ' der dringend gebeten, in ihren auf¬
opfernden Hilfeleistungen nicht zu erlahmen , sondern den
Kreisverein vom roten Kreuz in die Lage zu versetzen
unseren heldenmütigen Söhnen im Feindesland weitere , r
möglichst umfangreiche Zuweisungen namentlich von wollenen i
Hemden . Unterkleidern , Strümpfen , Stauchen , Leibbinden,
Ohrenschützcr , Kniewärmer für Reiter und Fahrer , Zigar-
ren , Tabak usw . machen zu können.

Die so früh eingetcetene kalte Witterung gebietet
rasche und ausgiebige Hilfe , auf daß unsere tapferen Vater¬
landsverteidiger vor Kälte geschützt werden.

Wir bitten , diesen Hilferuf durch Aushang und sonstige
ortsübliche Bekanntmachung zur allgemeinen Kentni » zu
bringen.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1914-
Der Vorsitzende:

v . Heimburg.

Bekanntmachung.
Anordnung,

betreffend Verbot des vorzeitigen Schlichtens
von Sauen.

Auf Grund des § Abs. 2 der Bekanntmachung des
Stellvertreters des Reichskanzlers , betreffend Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Vieh , vom 11 . September 1914
(Reichs -Gesetzbl. S . 405 ) wird folgendes bestimmt:

ß 1. Das Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen
ist für die Zeit bis zum 19 . Dezember 1914 verboten.

8 2 . DaS Verbot findet keine Anwendung auf
Schlachtungen , die geschehen,
das Tier an einer
es infolge eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß
Solche Schlachtungen sind jedoch der für den Schlachtungs-
ort zuständigen Ortspolizeibehörde spätestens innerhalb
dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das
aus dem AuSlande eingeführte Schlachtvieh.

8 3. Uebertretungen dieser Anordnung werden gemäß
8 6 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld¬
strafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 4 . Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Deutschen Reichs - und Preußischen
Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 6 . Oktober 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

I . V -: Küster.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 15 . Oktober 1914.

Der Königliche Landrat : von Heim bürg.

Bekanntmachung
Nachdem die Ernte bis auf einen Teil der Kartoffeln

eingebracht ist. gilt cs , für die nächstjährige Ernte zu sorgen.
Ich weise darauf bin , daß es Pflicht der Gemeinde¬

behörden ist, auch ihrerseits durchgreifend darauf hinm-
wirken, daß die Landwirte die ordnungsmäßige Herbst¬
bestellung ihrer Aecker nicht unterlassen , und die hierauf
gerichteten Bestrebungen der Landwirtschastskammer und
landwirtschaftlichen Vereine noch Kräften zu unterstützen.

Wiesbaden , den 17. Oktober 191

Der Königliche Landrat : von Heim bürg.

Brieftauben so zur Anzeige bringt

gerichtliche Bestrafung erfolgen . kcn '
Gouvernement Mainz^

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugaffe 14. Fernsprecher

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder -Wäsche'

H mben , Jäckchen , Einschlagdeckchen , Äindeln , Wickelbl» '
Hosen, Molton -Deckchen, Leibchen , Lätzchen , Röckche >, Schuhe - 1
Tragkleider , Capes , Ueberzieh -Jäckchen , Deckel-Mutzen , Hw

Wagendecken , Flaschenwärmer , Ohrenbinden , Kindersai
Zu Gelegenheits -Grschenkeu stets passende 2lrtike

Preislagen . cca ’Atät’
Herren -, Damen - und Kinder -2v ^ ^ ,

Heiren -Hemden , Kragen , Manschetten , Vorhemden , Tai )6
Hosenträger , Handschuhe , Korsetten . »

Socken und Strümps
Unterjacken , Trikot -Hemden , Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

- - Krawallen.

MieleuMff.
bin ich in der 2^ i

@)e.
dem verwöhntest ' " ^ j“

für wenig
können. jj.

Kostüm« von7« !(_3«.
Taffons von 3®

CrauerKleidcrW ..
:: 2 «>t-

FetC S ..."
vamenschneiüer . j4 ,

Verschiss Verein zu Wiesbaden
Tel . 92 n. 489.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

Friedrichstrasse 20.

\V eiche besonderen Yorteile bietet der Verein seinen Mitgliedern?
Provisionsfrei

a) wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen,
c) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
d) werden alle fremden Kupons u. Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins- und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu-Emmissionen vermittelt.

Zinsen
a) werden bei allen Arten von .Geschäften nicht

über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
bank-Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet . (Keine Vor- und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An- und Verkant von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage-Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

- ,iir
Vorl>< Vl".S

- Uv .
Gründl
alle Schul - - , j.
Examina, e‘«sC“

11.
Ar *>eitl v II# 11

sämtl . höäeter ^ ^ ebe D
Aufnahme v.

Direktor

Dr. E.Loewen

Aufnahme als Mitglied jederzeit. 89

MRh 7inb* 1<n *tTn tl 2,l>ll >t
Sprechstunden-
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